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Berlin, den 7, Novbr. Se. Maj. der König 
haben dem regierenden Fürſten Wilhelm zu Solms⸗ 
— Du. den Schwarzen Adler» Orden zu 
ver . } u, 

Se. Moieftdt der König baben dem Profiffor Dr. 
Lehmann, Direkter des botaniſchen Gartens in Ham⸗ 
burg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, und 
dem Regiments⸗Arzt Dr. Wapnitz, des 40. Infan⸗ 
terie⸗ (8. Reſerve⸗) Regiments, fo wie dem Garni⸗ 
ſon⸗Stabs⸗Arzt, Dr. . u Luxemburg, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter laſfe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majſeſtaͤt haben den bisherigen Ges 
heimen Regierungs⸗Rath v. Grävenig zum Geheimen 
Ober⸗Regierungs⸗Rath zu ernennen geruhet. f 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Rath v. Weißenborn zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 

ernennen geruhet, und fol derſelbe bei der Kreide 
Sufig» Sommiffon u Erfurt eintreten. 

Des Königs Dareftät haben geruhet, den Dirigen⸗ 
ten des Fürſtenthums⸗Gerichts zu Carolath, Juſtiz⸗ 
Rath Seeliger, und den Lande und Stadt⸗Richter zu 
Freyſtadt, Juſtiz⸗Rath Surland, zugleich zu Kreide 
QuftizeNäthen zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Hofgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Rintelen zum Rath bei dem Hofgerichte zu 
Arnsberg zu ernennen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Direk⸗ 


tor des evangel. Gymnaſiums zu Kreuznach, Profeſ⸗ 
for Eilers, zum Regierungs- und Schul⸗Rath bei der 
Regierung und dem Provinzial» Schul-Collegium in 
Koblenz Allergnädigſt zu ernennen und die für ihn 
aus gefertigte Beſtallung Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu voll⸗ 
ziehen ae 5 
„Se. Majeftät der König haben den Univerſitäͤts⸗ 
Verwalter Prillwitz in Wittenberg und den Prokura⸗ 
tur⸗Amts⸗Verwalter Soullier in Zeitz zu Amts⸗Raͤ⸗ 
then Allergnaͤdigſt zu ernennen und die desfallſigen 
Patente für dieſelben Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu voll⸗ 
ziehen geruhet. 

ZI KK. HH. der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz und der Seneg von Cumberland, ſind nach 
Neus Strelig, Se. Exc. der K. Großbrit. General⸗ 
Lieut. von der Kavallerie, Slade, nach Hannover, 
und der Kaiſerl. Ruſſ. Geh. Math und Hofmarſchall, 
Graf v. Laval, nach St. Petersburg adgegangen. 


‚Berlin, den 9. Novbr. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem Landrath Sydow zu Zielenzig den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
und dem Gerichts ſchulzen Schloͤſſer zu Hampfhite, im 
Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruhet. g 

Des Königs Maſeſtaͤt haben dem Profeſſor Dr. 
Thilo in der theologiſchen Fakultaͤt der Univerfität zu 
Halle das Praͤdikat eines Conſiſtorial⸗Raths beizule⸗ 


gen und das für ihn auß gefertigte Patent Allerhöchſt⸗ 


ſelbſt zu vollziehen geruhet. f 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ Direktor Schrötter zu Landes hut 
zugleich zum Kreis-Juſtizrath zu ernennen. 5 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Land 
richts-⸗Aſſeſſor Delius zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
zu ernennen geruhet, und ſoll derſelbe bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Paderborn eintreten 

Der Juſtiz-Commiſſarius Niewand in Weißenfels 
iſt zugleich zum Notar im, Bezirke des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg ernannt worden. 


Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und General⸗ 


Superintendent in Pommern, Dr. Ritſchl, iſt von 


Stettin; der Kafſerl. Ruſſ. Wirkliche Staatsrath, 
außerordentliche Geſandte und bevollm. Miniſter am 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofe, v. Schroͤder, von Dresden, 


und der außerordentl. Geſandte und bevollm. Mini⸗ 


ſter Sr. Maj. des Königs von Griechenland bei Sr. 
Majeſtät dem Könige der Franzoſen, Fuͤrſt Michael 
Suzzo, von Paris hier angekommen. r 


Koln, den 20. Oktober. Der geſtrige im neuen 
Caſino veranſtaltete Feſtball, den Se. k. Hoh. der 
Kronprinz in Geſellſchaft des Prinzen Friedrich der 
Niederlande k. H. mit Hoͤchſtihrer Gegenwart beehr⸗ 
ten, ſchloß gleichſam die erſte Abtheilung des großen 
Familienfeſtes; denn mit dieſem Namen durfte man 
wol paſſend die Zeit bezeichnen, während welcher un⸗ 
ſere Stadt das Glück hat, den allverehrten hohen 
Gaſt in ihren Mauern zu beſitzen. Heute, nachdem 
Se. k. H. der Prinz Friedrich der Niederlande ſchon 
in der Frühe abgereiſet waren, traten auch Se. k. 
Hoh. der Kronprinz gegen 8 Uhr Ihren Weg über 
Siegburg nach Bonn an, von wo Hochſtdieſelben 
morgen Abend mit dem eigens zu dieſem Zwecke bes 
reit gehaltenen Dampfſchiffe in unſeren Mauern wies 
der zurück erwartet werden. Die Vorbereitungen zur 
Beleuchtung unſeres Hafens find ſchon in voller Thaͤtigkeit. 

Koͤln, den 31. Oktober. Geſtern fand die Rhein⸗ 
fahrt Sr. k. H. unſeres Kronprinzen von Bonn aus 
bis zum Ausfluſſe der Aar ſtatt, zu welchem Ende 
von der Direktion der Mittel- und Oberrheiniſchen 
Dampfſchifffahrt eines ihrer ſtattlichſten Schiffe (die 
Stadt Mainz) bereit gehalten und ausgeſchmückt war. 
Dieſes Seh hatte feiner Würde, Wee und 
Herzlichteit wegen an den Uſern des Rheines ſchwer⸗ 
lich jemals ſeines Gleichen, indem es ſich nicht nur 
‚über eine acht Meilen weite Strecke an beiden fern, 
To wie auf dem Strome ſelbſt, ſondern auch bis in's 
gegenſeltige Gebirge hinein ausdehnte. Vor 6 Uhr 
von hier abgefahren, trafen gegen 10 Uhr die Feſtge⸗ 
ber von einer ſich an 120 Perſonen belaufenden Feſt⸗ 
eſellſchaft auf dem Dampfſſchiſfe zu a ein, wo 
fie den königl. Gaſt, nachdem Hoͤchſtderſolbe den Be⸗ 


A 
Ober⸗ Landes ge⸗ ee 


als Geiſt einige gehaltvolle Worte zum Koni 


ſuch der dortigen RE beenbigt tte i 
€ us yet OHR nd — pr Par: 2 


Einmuͤndung der Aar in den Rhein, ſtromaufwaͤrts, 
von Bonn aus fortſetzten. Abgeordnete der Stadt 
e begleiteten den Kronprinzen, und un⸗ 
ter Begleitung der an Bord befindlichen Muſik wurde 
von allen Anweſenden ein eigens dazu Ngedichtetss 
Lied abgeſungen. Pon Bonn ab, welches das Schiff 
gegen IL Uhr verließ, bis zum Ziele, war der feſtlich 
geſchmuͤckten Dorfer, Berge, Schiffe, Haͤuſer und 
jubelnder Menſchenmaſſen eine faſt ununterbrochene 
Kette. Um 2 Uhr bei Linz angekommen, ward Se. 


k. H. von dem Fürſten von Wied⸗ Neuwied mit ei⸗ 


nem Beſuch uͤberraſcht; von dem dortigen Landrath 
Hen. v. Hilgers und Gefolge begleitet, beſtiegen Se. 
Durchl. das Dampfſchiff und ſetzten als ſehr will⸗ 
kommene Gaͤſte die Reiſe bis zur Aarmündung mit 
fort. Bei der Rückfahrt ſtieg der Kronprinz zu Linz 
an's Land und nahm, von dem Ortsvorſtande em- 
pfangen, unter dem anhaltenden-Vivatrufen der Be⸗ 
wohner, das in det dortigen Pfarrkicche vorhandene 
merkwürdige altdeutſche Gemaͤlde in Augenſchein. — 
Nach Hoͤchſtdeſſen Rückkehr mit dem Durchl. Gaſte 
ward nun die Fahrt bis zum Nonnenwerth fortge⸗ 
ſetzt, wo Se. k. Hoh. in einem feſtlich geſchmuͤckten 
Saale das Mittagmahl einnahmen. Gegen 5. Uhr 
trat eine neue Ueberraſchung ein. Es waren Kölner 
und Bonner, en, welche, einige 60 an der Sahl, 
von dem niederländiſchen Ingenieur Dampſſchiff⸗ 
fahrts⸗Direktor Herrn Roͤntgen auf dem niederland. 
Dampfboste „Ludwig“ geführt, einen Ueberblick des 
großartigen Feſtes zu gewinnen, ſich nicht hatten ver⸗ 
ſagen konnen. Auch ſie trafen unter Jubelſchüſſen 
ein, und umſchifften ſalutirend das Eiland, auf wel⸗ 
chem det theure Koͤnigsſohn ſich eben zur Tafel nie⸗ 
dergeſetzt hatte. Dieſer Uleberraſchung folgte eine, 
der Stelle des Gaſtmahls ſehr anpaſſende Scene, 
nämlich die Erſcheinung Roland's, welcher, der Tra⸗ 
dition zufolge, das nahe Schloß feines Namens auf 
einem gegenüberliegenden Uferberge erbaute, und an 
ohne 

ſprach. Nach mehreren, von Sr. k. H. ſowohl als 
von den betreffenden Behörden ausgebrachten herzlichen 
Toaſts, hoben Se. k. 9. gegen 7 Uhr die Tafel auf, 
und die Ruͤckreife nach Köln ward wieder angetreten, 
Nun ſchwamm eee, Feenſtadt mit zwei 
tempelfoͤrmig ſich darſtellenden Gebauden dem Dampf⸗ 
ſchiff entgegen: es war Bonn. Ein volles Glas in 
der Hand, bras . der durch den anweſen⸗ 
den 3 N io a „Bon⸗ 
ner Hochſchule und ihren tüchtigen Studenten“ ein 
feierliches Lebehoch. Die Rückfahrt auf dem ven 
bier aus mit abwechſelnden Geſichtspunkten weniger 
ae Strome ging nun zwiſchen einer Keite 
euchteter Doͤrſchen hindurch, die jenen Mangel 


reichlich erſetzten, nach Koln, und bald kündigten feine 
Haupt Licht; rankommen 


zug des Prinzen gebildet ward. 


Koblenz, den 1. Noobr. Die Telegraphen⸗Linie 


zwiſchen hier und Berlin iſt nun ganz vollendet. Die 
Arbeiten werden nun unverzuͤglich beginnen. . 

‚Königsberg, den 27. Oktober. Seitdem die 
hieſige Provinz eine Zufluchtſtaͤtte für einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil des ehemaligen polniſchen Inſurgenten⸗ 
heeres geworden, befinden ſich in derſelben bekanntlich 
noch immer einige hundert dieſer Flüchtlinge, wovon 
der groͤßte Theil ſich für immer von der Heimkehr 
nach dem Vaterlande ausgeſchloſſen ſieht, während 
Andere, die Folgen ihrer frühern Uebereilung fürch⸗ 
tend, die ihnen dargebotene Erlaubniß zur Rückkehr 
nicht zu benutzen wagen. Großmöüthig hat unſer er⸗ 
habene Monarch dieſen, Heimathloſen bisher nicht 


allein den Aufenthalt in ſeinen Staaten gegönnt, 


ſondern ihnen auch die zu ihrem Lebensunterhalt 
nothwendigen Unterftügungen bewilligt, und dabei 
nur denjenigen unter angemeſſener Aufſicht eine Bes 
ſchaͤftigung angewieſen, welche die freie Wahl ihres 


Aufenthalts auf eine fuͤr die allgemeine Sicherheit 
nachtheilige Weiſe benutzt haben wuͤrden. Daß die⸗ 


fer Zuſtand für. die erwähnten Individuen kein blei⸗ 
bender ſeyn koͤnne, mußte wol unbedenklich einem 
Jeden einleuchtend ſeyn; allein, wenn der preußiſche 
Staat, um ſeiner und der nachbarlichen Ruhe willen, 
dieſe Flüchtlinge nicht bleibend unter ſeine ‚übrigen 
Einwohner aufnehmen konnte, ſo ward die Schwie⸗ 
rigteit, eine andere Heimath auffinden zu konnen, für 
ſelbige um ſo groͤßer, als ihnen die Ausſicht benom⸗ 
men iſt, in irgend einem andern Staate Europa's 
Aufnahme und Unterſtützung zu erlangen. Unter dies 
fen Umſtänden war ſchon früher bei einer betraͤcht⸗ 
lichen Anzahl dieſer Fluͤchtlinge der Wunſch rege ges 
worden, nach den nordamerikaniſchen Freiſtagten aus⸗ 
wandern zu duͤrſen, um dort ihrem Leben eine an⸗ 
dere heilſame Richtung zu geben, und ſie wagten es 
deshalb, das ſchoͤne Vorrecht aller Bewohner unſeres 
Vaterlandes, ſich bittend dem Throne des edelſten 
und beſten Monarchen nähern zu dürfen, auch für 
ihre Wünſche dahin in Anſpruch zu nehmen, daß ih⸗ 
nen die Huld und Gnade Sr. Majeſtaͤt nicht allein 
die Exlaubniß, ſondern auch bei ihrem gaͤnzlichen Un⸗ 
vermoͤgen die Mittel zu einer Auswanderung nach 
jenem Welttheile gewähren. möge. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach haben Se. Majeſtaͤt der Koͤnig nunmehr 
allergnaͤdigſt geruhet, dieſem Geſuche zu willfahren, 
und zugleich beſchloſſen, dieſe Maaßregel nicht blos 
auf die betreffenden Bittſteller, ſondern überhaupt zu⸗ 
naͤchſt auf alle diejenigen polniſchen Flüchtlinge ans 
wenden zu laſſen, welche auf Koſten des Staats ver⸗ 
pflegt werden und unter militairiſcher Aufſicht ſtehen, 
wobei Allerhoͤchſtdieſelben jedoch ausdrücklich beſtimmt 
haben, daß jeder derſelben einzeln befragt und zu. der 
ſchriftlichen protokollariſchen Erklaͤrung aufgefordert 
werden follz „daß er Peel und ohne allen Zwang 
nach eigenem Wunſche, nach Amerika zu gehen, ent⸗ 
ſchloſſen ſey.“ Zugleich haben Se. Majeſtaͤt die 
Gnade gehabt, den erwaͤhnten Auswanderern, ſofern 
es ihnen bei ihrer Ausſchiffung an Subſiſtenzmitteln 
gebrechen ſollte, eine Unterſtützung nach Beſchaffenheit 
der individuellen Verhaͤltniſſe (cirea 30 bis 60 Thlr. 
für jeden) zu bewilligen, deren Auszahlung dort zur 
Stelle, mit Zuziehung des diesſeitigen Geſchaftstra⸗ 
gers bei den nordamerifan. Freiſtaaten, geſchehen wird. 
Die Zahl der polniſchen Flüchtlinge, welche dieſe hohe 
Huld und Gnade unſeres Monarchen mit der dank⸗ 
barſten Anerkennung aufgenommen, und ſich demzu⸗ 
folge freiwillig für die Auswanderung erklart haben, 
ſoll ſich gegen 630 Individuen belaufen, und iſt da⸗ 
bei auch den. Verheiratheten geſtattet worden, ihre 
Familien mitzunehmen, für welche ihnen gleichfalls 
eine verhaͤltnißmaͤßige Unterſtuͤtzungsſumme bewilligt 
worden iſt. Alle erforderlichen Vorbereitungen zur 
Einſchiffung dieſer Auswanderer ſind bereits dergeſtalt 
getroffen worden, daß ſelbige in den erſten Tagen des 
künftigen Monats von Danzig aus wird ſtatt finden 


konnen. Es find zwei große und geräumige Schiffe 
dazu beſtimmt, welche nach den bei der engl. Marine 
beſtimmten Grundfägen einen mehr als hinreichenden 
Raum für die einzuſchiffende Anzahl gewaͤhren; die 
Tuͤchtigkeit der Schiffe ſelbſt in Bezug auf die Fahrt 
nach Amerika, ſo wie die Zweckmaͤßigkeit der innern 
Einrichtung für die Aufnahme und Unterbringung der 
Auswanderer, iſt zuvor durch eine unparteiiſche ge⸗ 
miſchte Commiſſion von Sachverſtaͤndigen geprüft wor⸗ 
den. Außerdem wird ein preußiſcher Militair-Oberarzt 
nebſt einem Chiturgen-Gehuͤlfen, mit den erforderli⸗ 
chen Arzneimitteln verſehen, jedes dieſer Schiffe be⸗ 
gleiten, auf welchen beſondere Lagerſtellen für die Er⸗ 
krankenden beſtimmt und zweckmaͤßig eingerichtet ſind. 
Die Verpflegung der Auswanderer waͤhrend einer 
Seereiſe iſt, mit einigen Zugaben, nach den ſehr 
reichlichen Grundfägen normirt, welche die Muſter⸗ 
tolle des koͤnigl. Commerz⸗ und Admiralitäͤts⸗Colle⸗ 
giums zu Danzig für die Matroſen vorſchreibt, und 
außerdem werden den Aerzten noch andere für Krank⸗ 
heitsfaͤlle geeignete Lebensmittel und Getränfe zur 
Dispoſition geſtellt. 3 

Emden, den 2. November. Der geſtrige Abend 
verſetzte alle Bewohner unſerer Stadt in den groͤßten 
Schrecken. Bei einem fuͤrchterlichen Sturme aus 
Weſt⸗Nord-Weſt peirfihte Nachts gegen 21 Uhr ein 
Orkan, mit einigem Blitz und Donner vermiſcht, die 
Wellen bis in die Straßen der Stadt, und richtete 
am Pflaſter und an den Haͤuſern großen Schaden 
an. Die meiſten Einwohner hatten kaum Zeit, ihre 
Vorraͤthe aus den Kellern und ihre Meubles aus dem 
Parterre in's 2te Stockwerk zu ſchaffen. 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., den 1. November. (Privatm.) 
Geſtern Abend iſt einer der hier in Verhaft befindli⸗ 
chen Studenten, Bernhard Lizius, Student der Rechte, 
aus Aſchaffenburg, welcher wegen angefchuldigter 
Theilnahme an der am 3. April c. hier ſtatt gehabken, 
bewaffneten Erſtürmung der Wachen inhaftirt gewe⸗ 
fen, aus feinem Gefangniß entſprungen. Dieſes 
ging auf die Hauptſtraße, die Beil, und das einzige 
Fenſter war mit einem Holzverſchlage, welcher nur 
von oben Licht einlaͤßt, verwahrt. Nach Hinwegraͤu⸗ 
mung der Eiſenſtaͤbe am Fenſter und des Drathgitters 
über dem Lichtloche des Kaſtens, hat ſich der Gefan⸗ 
gene mittelſt eines aus dem Leintuche, dem Stroh⸗ 
ſacke und dem Strohe verfertigten Seiles hinabgelaſ— 
ſen. Es kann nur dem Gerauſche auf der Straße 
und dem ſtarken Nebel zugeſchrieben werden, daß man 
dieſe E nicht bemerkte; denn gerade unter 
dieſem an der Ecke des Hauſes befindlichen Gefaͤng⸗ 
niß ſteht ein Poſten, hinter deſſen Schilderhaus das 
herabhaͤngende Seil gegen 8 uhr Abends entdeckt 
wurde. Die hieſigen Zeitungen enthalten den Steckbrief. 


Frankfurt a. M., den 3. Novbr. So eben er 
halten wir die Nachricht, daß Se. k. H. der Groß⸗ 
herzog von Heſſen⸗Darmſtadt die Kammer aufgelöͤſet hat. 
Darmſtadt, den 31. Oktbr. Heute if der Herr 
Fuͤrſt v. Wittgenſtein Durchl., der den Auftrag hat, 
als außerordentlicher Geſandter Sr. k. H. des Groß⸗ 
herzogs bei des Koͤnigs und der Koͤnigin von Baiern 
MM. für Se. Hoheit den Hrn. Erbgroßherzog von 
Heſſen um die Hand J. k. H. der Prinzeſſin Mas 
thilde von Baiern feierlich zu werben, zu ſeiner Be⸗ 
ſtimmung von hier nach München abgerkiſet. 

Karlsruhe, den 24. Oktober. Auffallend iſt 
uns der haufige Kurierwechſel zwiſchen den Höfen 
von Wien und Paris. — Man ſpricht wieder ſtark 
vom Beitritte Badens und einiger kleineren Nachdar⸗ 
ſtaaten zum a Zollverbande. Was indeſſen 
Baden betrifft, fo wollen Viele den Beitritt unferer 
Regierung zu jenem Mauthſyſtem vorerft noch bezwei⸗ 
feln. Den Kammern iſt in dieſer Beziehung bis jetzt 
keine Mittheilung gemacht worden. 5 

Heidelberg, den 5. Novdr. Die Zeitungen aus 
Straßburg blieben aus, obgleich die Pariſer Poſt uͤber 
Straßburg richtig einlief. Glaubwuͤrdige Reiſende 
ſprachen von bedeutenden Unruhen im Elſaß. 

Stuttgart, den 26. Oktober. Man erwartete 
geſtern und heute in unſerer Kammer der Abgeordne⸗ 
ten die Berathung uͤber das Preßgeſetz (die Motion 
des Abgeordneten Schott); allein vergebens. Der 
Zudrang nach den Gallerien war deshalb ſehr ftarf, 
Allgemeines Intereſſe war ſichtbar. Jetzt heißt es 
aber beſtimmt, dieſe Kohandlung ſey auf unbeſtimmte 
Zeit hinausgeſchoben worden, und man will daraus 
folgern, da das Preßgeſetz einmal auf der Tagesord⸗ 
nung ſtand, daß es nun während der gegenwartigen 
Sitzungen der Kammer gar nicht mehr vorkommen 
wird, indem man vermuthet, die Kammern würden 
bald aufgelöfet werden. — Die Zollvereinigung mit 
Preußen ſcheint Hinderniſſe gefunden zu haben; allge⸗ 
mein ſagt man wenigſtens, unſere desfaus Abgeorde 
neten würden in den erſten Tagen unverrichteter Sache 
wieder hierher zurückkommen. 

Muͤnchen, den 29. Oktober. Se. k. Hoh. der 
Kronprinz iſt geſtern, nach zehnmenatlicher Abweſen—⸗ 
heit, von der Reiſe nat) Italien und dem Orient 
wieder hier eingetroffen. — Nach Briefen aus Nau— 
plia vom 18. Septbr. iſt Aegina der Hauptſitz der 
Unzuftiedenen, welche die bekannte Unabhangigkeits⸗ 
Erklarung der griech. Kirche benutzt zu haben ſchei⸗ 
nen, um ihren Anbang zu vergrößern, und das Volk 
gegen einzelne Diirglieder der Regentſchaft aufzuwiegeln. 

Sweib rücken, den 24. Ottober. Kohlhepp's 
(wen Kaiſerslautern) Prezeß kam geſtern vor dem 
Appellhofe zur Verhandlung. Der Spruch erfolgte 
heute Mittag. Das frühere Urtheil, wodurch der 
Angeſchuldigte zu Amonatlichem Gefaͤngniß verdammt 


ward, iſt beſtaͤtigt. — Heute Morgen wurde die 
Sache Becker's (von Frankenthal) vor dem nämlichen 
Gerichtshofe verhandelt, und der Beklagte abermals, 
wie in erfter Inſtanz, freigeſprochen. Auch das fruͤ⸗ 
here Urtheil in Sachen Roſt's (von Zweibrücken), 
wonach derſelbe in dreimonatliches Gefaͤngniß verut⸗ 
theilt worden, iſt beſtatigt. — Gegen Dr, Wirth 
und deſſen Frau iſt eine Kriminal- Unterſuchung eins 
geleitet, wegen Verbreitung feiner vor den Afjifen zu 
Landau gehaltenen Rede. 

Zweibrücken, den 31. Oktober. Geſtern wurde 
Fitz von Duͤrkheim nach einer langen und lebhaften 
Verhandlung vom Appellhofe freigeſprochen. — Geſtern 
kam auch Wirth's Sache zur Verhandlung. Der Hr. 
Anwalt Culmann der Jung. vertheidigte ihn, machte 
aber hauptſachlich nur eine Unzuläfjigreitseinrede ges 
gen die Correctionell⸗-Anklage geltend, geſtützt auf 
den Grundſatz non bis inidem; da Wirth nur in 
Betreff der naͤmlichen Schriften wieder vor Gericht 
geſtellt wurde, in Betreff welcher er von den Ge⸗ 
ſchworenen bereits freigeſprochen worden war. Der 
Spruch wurde auf heute verlegt. — Nachſchrift. So 
eben bringt man die Nachricht, daß Wirth zum Maxi⸗ 
mum der Strafe, zwei Jahre Sefängniß, verurtheilt ſey. 


Geſter reich. 

Wien, den 29. Oktober. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind heute Nachmittag von Ihrer 
nach Böhmen, Mähren und Ober⸗Oeſterreich unters 
nommenen Reiſe im erwünſchteſten Wohlſeyn hier ein⸗ 
getroffen und in der k. k. Hofburg abgeſtiegen. 

S ran krei ch 

Straßburg, den 29. Oktober. Ueber die ſtar⸗ 
ken Auflagen auf die Getraͤnke find in der Stadt Koi⸗ 
mar ſeit zwei Tagen ſehr ernſtliche Unruhen ausge⸗ 
brochen. Ein hieſiges Blatt theilt daruͤber folgenden 
Bericht mit: „Kolmar, den 29. Oktober. Sonne 
tag, den 27. d., Abends bildeten einige Rebleute Wi— 
derſtand gegen die Abgaben, die von dem Wein ſoll— 
ten erhoben werden; wichrere Beamten wurden aus 
den Wohnungen der Rebleute hinausgeworfen; die 
Rebleute durchzogen dann die Stadt, unter dem Ruf: 
„Es lebe der Konig, nieder mit den Weinzollen!“ 
Es wurden Patroulllen auf die Beine geſtellt, es fiel 
aber ſonſt kein Unfug vor. Montags war den Tag 
über Alles ruhig, des Abends aber bildeten ſich Aujs 
laufe vor dem Haufe eines Burgers von Kolmar, in 
welchem ein ehemaliger Oberbeamte der Weinzoͤlle 
wohnt; nach langem Hohngefchrei und Pfeifen, warf 
man Steine gegen das Haus, denn die Rebleute 

laubten, daß auf Anftiften dieſes ehemaligen Beam⸗ 
ten die Abgaben von dem gemeinen Wein erhoben 
worden ſeyen. Der Eigenthümer dieſes Hauſes machte 
den Angreifenden unnuͤtze Vorſtellungen. Es wurde 
Rappel geſchlagen; es koſtete die Trommelſchlaͤger 


einige Mühe, durch die Straßen zu kommen, doch 
verſammelte ſich eine gewiſſe Anzahl Nationalgarden, 
und begleitete die Trommelſchlaͤger, mitten unter dem 
Hohngeſchrei der Menge. Man hatte waͤhrend des 
Tages eine Eskadron Dragoner aus Neu- Briſach 
kommen laſſen, ſie ſtieg zu Pferd; ein Detaſchement 
vom 26. Regiment griff zu den Waffen: man griff 
auf beiden Seiten an, es wurden Flintenſchuͤſſe ab⸗ 
gefeuert; ein Dragoner wurde gefaͤhrlich verwundet, 
auch ein junger Menſch aus der Stadt ſoll verwun⸗ 
det worden ſeyn. Zwiſchen 11 Uhr und Mitternacht 
wurden die Aufläufe endlich zerſtreut und es trat wie⸗ 
der Ruhe ein. In der Nacht vom Montag auf den 
Dienſtag wurde eine Stafette nach Schlettſtadt ge⸗ 
chickt, um zwei Batterien Artillerie kommen zu laſ⸗ 
en. Dienſtag Morgens wurde auf's Neue Rappel 
geſchlagen, die Nationalgarde, die Linientruppen und 
die Batterien Artillerie wurden in den Straßen auf⸗ 
geſtellt, und ſo ſtanden die Sachen um 10 Uhr Mor⸗ 
gens, von welcher Stunde unſere letzten Nachrichten 
find.“ — Der Praͤfelt des Oberrheins und der Gene⸗ 
ral⸗Commandant des Departements, befanden ſich ge= 
rade in Straßburg; ſobald ſie von dieſen Vorfaͤllen 
Nachricht erhielten, reiſeten ſie nach Kolmar ab. 

Straßburg, den 30. Oktober. So eben erfahren 
wir, daß das in hieſiger Stadt garniſonirende 49ſte 
Linien-Regiment Befehl erhalten hat, ſich marſchfer⸗ 
tig zu halten. Alles iſt in unruhiger Bewegung. 

Paris, den 27. Oktober. Dieſen Morgen ſtat⸗ 
teten die Miniſter von Daͤnemark und Sardinien dem 
Könige der Belgier ihren Beſuch ab. Die Minifter 
von Oeſterreich und England hatten ſich geſtern Abend 
melden laſſen. — Man glaubt, daß in den Tuilerien 
Conferenzen ſtatt finden werden, welche manche Schwie⸗ 
rigkeiten in der hollaͤndiſch⸗ belgiſchen Angelegenheit 
beſeitigen werden. — Fuͤrſt Talleyrand ließ durch 
einen Kurier anzeigen, daß er ſich vorgenommen habe, 
nad) Paris zu kommen, um mit dem Könige det 
Belgier einige Zuſammenkuͤnfte zu haben. | 

Das Opernhaus war _geftern wegen JJ. MM. 
von Belgien uͤberfuͤllt. Sie wurden mit ungemeinem 
Jubel empfangen. Die junge Königin war ſehr eins 
fach in ſchwarz (wegen des Todes des Königs von 
Spanien) gekleidet. Als die hohen Herrſchaften das 
Theater verließen, wurden ſie mit demſelben Enthu⸗ 
ſiasmus begruͤßt, als bei ihrem Eintreten. ; 

Der uͤbergefahrene Kurier Vernet hat unglaublicher 
Weiſe nichts zerbrochen; ſelbſt die Eingeweide, ob⸗ 
wol ſehr zuſammengepreßt, ſcheinen nicht verletzt. 
Warſcheinlich iſt es, daß die ſchnelle Huͤlfe durch 
den Konig ihn retten wird. Er iſt übrigens in der 
That ein alter Diener Napoleon's, und nach der Ab⸗ 
dankung von Fontainebleau bat er es ſich zur Gade 
aus, dem Kaiſer auf feinem Wege nach der Kuͤſte 
noch einmal als Kurier voran zu fahren. In der 


kleinen Stadt Orgon angekommen, glaubte er zu bes 
merken, daß die Einwohner übele Geſinnungen gegen 
den Kaiſer hegten; er eilte daher zuruck, und bere⸗ 
dete ihn, den Wagen mit ihm zu tauſchen, ſo daß 
der Kalſer feinen. Platz einnahm, und er ſich in den 
ſetzte, welcher uͤberfallen werden ſollte. i 
Hr. Victor Ducange, der bekannte Verfaſſer mehre⸗ 
rer Romane und vieler dramatiſcher Werke, iſt hie⸗ 
ſelbſt am 25. Abends nach langen Leiden verſchieden. 
Die Baͤckergeſellen und Burſchen fahren in ihren 
meuteriſchen Verſuchen fort, und verſammeln ſich vor 
den Barrieren. Sie haben erklaͤrt, wenn ihre For⸗ 
derungen um Lohnerhoͤhung nicht bewilligt werden, 
durchaus nicht zu arbeiten, ſo daß Paris mitten im 
Ueberfluſſe Hunger leiden ſollte. Indeſſen iſt dies 
eine vergebliche Drohung, da Paris doch des Brodts 
nicht ermangeln wird. Der Marſchall Soult hat be⸗ 
reits erklärt, daß er im Nothfalle alle Soldaten, die 
das Backen verſtehen, dazu bewilligen werde. 
„Der Ex⸗Dey von Algier iſt mit feiner Familie auf 
einem oͤſterr. Schiffe von Livorno in Malta ange⸗ 
kommen, und wird von dort nach Alexandrien gehen, 
wo er feine Reſidenz aufzuſchlagen beabſichtigt. 
(Privatmittheil.) Der Indicateur de Bordeaux 
vom 27. Okt. enthält folgende Nachrichten aus Spa⸗ 
nien. Nach Berichten aus Behobia vom 23. und 
aus Bayonne vom 25. Oktbr. haben El Paſtor und 
der General Caſtagnon am 22. und 23. einige glück⸗ 
liche Gefechte gegen die Inſurgenten, in der, Nahe 
von Toloſa geliefert. Man verſichert, daß in Cata⸗ 
lonien eine Verſchwoͤrung nahe daran war, auszu⸗ 
brechen, als der General-Capitain Llander die Häup⸗ 
ter der Conſtitutionellen rufen ließ, und ſie auffor⸗ 
derte, fuͤr die Koͤnigin aufzutreten. Als Jene Ga⸗ 
rantien und Verbeſſerungen verlangten, erklaͤrte der 
General, daß ihre Sache ganz die ſeine ſey, und daß 
er ſich an ihre Spitze ſtellen werde. Hierauf bilde⸗ 
ten ſich 19 Bataillone Conſtitutionelle, und ſchon iſt 
ein Theil derſelben, fo wie die Garntſon von Barce⸗ 
lona, deſſen Bewachung unterdeß den Conſtitutionel⸗ 
len anvertraut wurde, ausgeruͤckt, um die Inſurgen— 
ten, welche die benachbarten Berge durchſtreiften, zu 
verfolgen. — Eine zu Pampelona am 20. Okt. vom 
Bicefönige Antonio Sola erlaſſene Bekanntmachung, 
zeigt den Ulebertritt des Oberften Erxazo und zweier 
Geiſtlichen auf franzoͤſiſchem Boden an, und ſichert 
den inſurgirten Militairs, wenn ſie ſich binnen vier 
Tagen ergeben, jo wie den Bauern, wenn fie ihre 
Waffen abliefern, Verzeihung zu; jedoch ſo, daß die 
erſteren weder auf ihren Sold, noch auf ihre Delo⸗ 
rationen ferner Anſpruch machen konnen. — Es heißt, 
eine große Anzahl portugieſ. Truppen mit 160 Offi⸗ 
ieren habe ſich nach Spanien geflüchtet. General 
ourmont fol ſich jetzt, der Quarantaine wegen, in 
Olivenza befinden. — Während mehrere General⸗Ca⸗ 
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pitaine jetzt, ein wenig ſpaͤt zwar, die rehaliſtiſchen 
Freiwilligen za entwaffgen ſuchen, vervollſtändigt ſich 
dieſes Corps in Teledo in. Uebereinſtimmung mit der 
Municipalitaͤtz leicht konnte daher dort ein gefaͤhr⸗ 
licher Aufſtand aus brechen, da die Geiſtlichkeit daſelbſt. 
großen Einfluß beſitzt, und die Regierung der Koͤni⸗ 
gin, indem ſie ihre Thaͤtigkeit nur auf die jetzt inſur⸗ 
girten Provinzen wendet, die ubrigen von Truppen 
entblößt. — General Queſada befindet ſich noch im⸗ 
mer 3 Stunden von Madrid z es heißt, der Kriegs⸗ 
miniſter Cruz habe aus Eiferſucht ſeine Sendung mit 
Truppen in die inſurgirten Provinzen hintertrieben. — 
Die Gaceta von Madrid vom 22. Okt. meldet un⸗ 
ter dem 16. d., daß Andaluſien, Granada, Murcia, 
Valencia, und Eſtremadura ſich der vollkommenſten 
Ruhe erfreuen. — An eine franzoͤſiſche Intervention 
in Spanien glaubt in Paris Niemand mehr, und 
wenn die Rente nicht' gleich und ſchnell ihren vorigen 
Cours erreicht hat, ſo liegt dies einzig und allein. 
darin, daß viele Leute noch ihre Kapitalien anhalten, 
um nicht wieder Opfer eines paniſchen Schreckens an 
der Boͤrſe zu werden. Uebrigens iſt das Gold hier. 


nicht rar, und das Agio des Goldes fällt; ein Zei⸗ 


chen, daß man nicht an Krieg glaubt, noch ihn ernſt⸗ 
lich vorbereitet. — Der Unternehmer der italieniſchen. 
Oper, He. Veron, ſoll geſtern Abend eine Einnahme: 
von 12,000 Fres. gehabt haben. Seit Jahren war 
das Foyer nicht fo glänzend; von Politik verlautete 
in dieſer Verſammlung gar nichts, deſto mehr war. 
die Rede von des Königs ſchoͤnem Beweiſe von Gei— 
ſtesgegenwart und Geſchicklichkeit. Man iſt auf die 
Heerſchau begierig; ſammtliche. Oppoſitionsblaͤtter. 
ſtäſtern den Nationalgarden zu, nicht zu erſcheinen. 
Die Menſchheitsrechtler zahlen auf Unfug. 

Die Regierung hat, wie der Moniteur und das. 
Journal de Paris melden, auf außerordentlichem Wege 
Depeſchen aus Madrid vom 20. erhalten. Man war. 
um dieſe Zeit noch immer ohne Nachrichten von dem 
Infanten Don Carlos, und ſeine Anhänger wie feine. 
Gegner waren in gleichem Maaße daruͤber verwun⸗ 
dert, daß kein Manifeſt, keine Proklamation irgend 
einer Art erſcheine, woraus ſich feine. eigentlichen Ab⸗ 
ſichten ergaͤben. Nichtsdeſtoweniger iſt durch ein De⸗ 
kret vom 17., publicirt in der Hofzeitung vom 19,,. 
die Einziehung aller ſeinet Güter verfuͤgt worden. 

(Messager.) Schon die neuliche Ernennung des 
Hrn. Galeri beweiſet es, noch mehr aber die jetzige 
des General Latre, daß die Königin ſich fo viel als 
möglich der conſtitütienellen Partei anzunähern ſucht. 
Der General Latte war es, der im Jahre 1820 die 
Inſurrektion in Gallizien leitete, und im Jahre 1823 
emigriren mußte. — Herr Mignet hat am ſpaniſchen 
Hofe eine treffliche Aufnahme gefunden. Er war oft. 
bei der Königin zur Tafel und hatte mehrmals taglich, 
Zuſammenkuͤnfte mit den Herten Séa, Ofalia, Villiers 


und Mayneval. Ueber Tiſche fragte die Königin ihn 
Ape N al Siaukin Sie ef, wenn es meinen 
serbittteftn deiee Den doe gelingt, & Ber 
und Aufruhr in Spanſen zu entzünden, frfe 
Regierung, mir durch die Zuſendung einiger Truppen 

Hülfe kommen werde?“ Die Antwort des jungen 

iplomaten lautete bejahend, indem er ſtets auf die 
Formirung der Obfersatione⸗Armee deutete. 
(Commerce.) Nach Briefen aus Albuquerque 
lt Bauen nebſt mehreren N 5 franzoͤſiſchen 
shefs dort Quarantaine. Man ſchien noch mehrere 
zu erwarten, da neue Batracken eingerichtet wurden. 
In Sevilla, Cordova, Jaen und Montilla herrſchte 
die vollkommenſte Ruhe. — Man verſichert, daß die 
Königin Chriſtine das Verfahren des General Ca⸗ 
ſtagnon, die Conſtitutionellen zu ſeiner Huͤlfe aufzu⸗ 
federn, durchaus gemißbilligt hat. (ᷣꝰ7 

Das Journal des Debats verſichert mit Beſtimmt⸗ 
5 die engliſche Geſundtſchaft habe einen Brief aus 

iſſaben vom 13. erhalten. Die migueliſtiſche Armee 
war in vollem Ruͤckzuge auf Santarem; am 12. 
hatte die conſtitutionelle Armee im Angeſichte des 
Feindes bivouacguirt, der, nachdem er am 10. und 
41. einigen Widerſtand geleiſtet hatte, jetzt völlig ent⸗ 
muthigt war. Man wußte noch nicht, ob die migue⸗ 
liſtiſche Armee, durch ihre Verluſte und die ſtarken 
Deſertionen geſchwaͤcht, ſich in der Stellung von 
Santarem halten werde. Das conſtitutionelle Corps 
von Peniche und Obidos hatte ſeine Vereinigung mit 
der Hauptarmee zu Stande gebracht. So wäre denn 
das ganze Terrain, welches füdlich und dſtlich vom 
Tajo, weſtlich vom Meere, und im Norden von der 
Linie zwiſchen Obidos und Santarem begrenzt iſt, 
vom Feinde geräumt, Obides iſt 20 und Santarem 
über 15 Lieues von Liſſabon entfernt. 

Paris, den 31. Oktober. Der Ball, der vorge⸗ 
ſtern in den Tuilerien ſtatt fand, war außerſt glaͤn⸗ 
zend. um halb 9 Uhr traten der König und die Side 
nigin der Franzoſen, fo wie JJ. MM. von Belgien 
in den Ballſaal, und die ganze koͤnigl. Familie folgte 
durch die Dianen⸗Gallerie. IJ. MM. unterhielten 
ſich mit vielen Perſonen. Um 10 uhr begann der 
Tanz, an welchem ſowohl die Königin der Belgier 
als deren Schweſter vergnügten Anthell nahmen. Ein 
ausgeſuchtes Souper wurde auf dem Theater einge⸗ 
nommen, und in dem Friedensſaale, ſo wie in dem 
Saale des Conſeils waren Buͤffets mit allen Arten 
von Erfriſchungen aufgeſtellt. Alle Geſandte, Minis 
fier, viele Generale, Offiziere der Nationalgarde ꝛc. 
waren zugezogen. 

Man ſchatzt die Summe, welche der vorgeſtrige 
Ball dem Könige gekoſtet, auf 50,000 Franken. 

Als die Offiziere der Nationalgarde dem Könige 
der Belgier ihren Beſuch machten, ſchien derſelbe 
durch die große Anzahl in Erſtaunen geſetzt. Der 


n, die franzoͤſtſche 


unten im Saale th 


General Deleſſert ſagte hierauf: „Site, es if nur 
eine Deputation, die Sie hier vor ſich ſehen.!“ 
Den Damen fit der Beſuch der Boͤrſe verboten 
worden. Sie proteſtiren dagegen und ſagen, wes⸗ 
tb es ihnen nicht erlaubt ſeyn ſolle, ſich auf der 
Gallerie eben fo gut zu ruiniten, wie die Männer es 
aͤten. 17 
Der Herzog von Orleans hatte gewuͤnſcht, Mit⸗ 


glied der philoſophiſchen Geſellſchaft der freien Män⸗ 


ner der cinikfirten Welt zu werden, doch er hat die 
Najoritaͤt der Stimmen nicht erhalten. Eben fo hat 
die Geſellſchaft die Herren Rumigny, Jacqueminot 


und Brogtie nicht aufgenommen, dagegen die Herren 


Odilon⸗Barrot, Mauguin und Chevalier. 
Der Kurier Vernet befindet ſich jetzt ziemlich wohl; 


für fein Leben iſt nicht mehr zu fürchten. 


Der wackere Matroſe Henin hat von einem Eng⸗ 


länder, Namens Brent, 100 Pfd. Sterl. als Zeichen 


ſeiner Hochachtung für das Benehmen bei dem Schiff⸗ 
bruche der Amphitrite geſchenkt erhalten. 15 Ri 

Zwei junge Mädchen in der Gemeinde Ortricourt, 
die altere 18, die jüngere 12 Jahre alt, find auf eine 
ſchreckliche Weiſe um's Leben gekommen. Ihre Ael⸗ 
tern hatten am Abend zuvor einen Vorrath von Koh⸗ 
len gekauft, den fie auf einem Boden über der Schlaf⸗ 
kammer aufbewahrten. In der Nacht brach der Bo⸗ 
den ein, und die beiden Unglücklichen, welche zuſam⸗ 
men in einem Bette ſchliefen, wurden zerſchmettert. 

Der Schaden, weiche die Ueberſchwemmungen bei 
Perpignan angerichtet haben, iſt beſonders bei Rives⸗ 
altes und Bompas ſehr groß. Man ſchaͤtzt, daß 
1500 Hektoliter Wein verloren gegangen ſind. 

(Mess) Geſtern Abend verbreitete ſich allgemein 
das Gerücht, die Regierung habe durch telegraphiſche 
Depeſche die Nachricht von dem Einzuge des General 
Sarsfield in Vittoria erhalten. (Durch den Moni- 
teur beftätigt ſich dieſe Nacheicht jedoch nicht.) — 
Aus dem Thale Baſtan vernimmt man, daß die 
meiſten Inſurgenten daſelbſt die Waffen wieder nie⸗ 
derlegen. Die Aufſtaͤnde in Arragonien ſind fo une 
bedeutend, daß der Vicekoͤnig ſogar 800 Mann Mi⸗ 
lizen aus Avela zum General Caſtagnon geſchickt hat, 
um dieſen zu verſtaͤrken. Bei ihren Angriffen vor 
Toloſa waren die Inſurgenten dreis bis viermal ſtaͤr⸗ 
ker, allein der von Ei Paſtor mit größter Energie 
ausgeführte Befehl, fie mit gefaͤlltem Bajonet anzu⸗ 
greifen, jagte fie auseinander. 

Das Journal de la Guyenne, deſſen Zuverlaͤſ⸗ 
ſigteit man kennt, enthält folgenden Artikel? „Eben 
verbreitet ſich hier (im Bayonne) das Gerücht, daß 
El Paſtor und Caſtagnon völlig geſchlagen find, und 
ihnen kaum einige Soldaten blieben, um ihren Ruͤck⸗ 
zug nach San -Sebaſtian zu decken und ſich dort in 
die Citadelle zu werfen. Dieſes Gerücht gewinnt fo 
viel Beſtand, daß man kaum noch daran zweifeln. 


kann. Die Truppen Caſtagnon's, von der Tapferkeit 
der Ropaliſten völlig vernichtet, verſuchten vergeblich, 
ihnen den Sieg ſtreitig zu machen. Das Ende war, 
daß ſie ſich unter den Fahnen der Sieger ſammel⸗ 
ten, mit Ausnahme einiger Krieger, welche die Flucht 
nahmen. Einige Andere begleiteten die revolutlonai⸗ 
ren (d. h. conſtitutionellen) Generale auf ihrer Flucht 
nach San⸗Sebaſtian.“ 

(Privatmitth.) Die Angelegenheiten nehmen in 
Spanien eine guͤnſtigere Wendung; D. Carlos ſcheint 
entmuthigt, da er ſich noch immer verſteckt haͤlt, und 
die Inſurgenten zeigen ſich nicht fo mutbig und in 
Uebereinſtimmung, als man gedacht hatte. — Dies 
kann man als ſicheres Reſultat aus der Menge der 
ſich noch immer widerſprechenden Nachrichten anneh⸗ 
men. — Briefe aus Bayonne v. 26. Oktober ſpre⸗ 
chen von einer Niederlage, die El Paſtor am 25. Ok⸗ 
tober einer Inſurgenten⸗Bande beigebracht. Die Trup⸗ 
pen des Generals Wal waren am 23. in Miranda 
angekommen, und ſtanden den biscayiſchen Inſurgen⸗ 
ten gegenüber, die bis Bribiesca vorgerückt waren, — 
Ueber Liſſabon erfährt man, daß Don Carlos noch 
immer in Almeida ſich befindet, und daß es ihm 
ſchwer werden wird, die Grenze zu überfchreiten, ohne 
den dort aufgeſtellten Truppen in die Haͤnde zu fallen. 
Bourmont befindet ſich noch immer mit ſeinen 24 Of⸗ 
fizieren zu Valencia de Alcantara in Quarantaine. 

Paris, den 1. Novbr. (Moniteur.)) Man mel⸗ 
det aus Madrid, daß am 27. die royaliſtiſchen Frei⸗ 
willigen entwaffnet worden ſind. Einige wollten Wi⸗ 
derſtand leiſten, wurden jedoch durch Gewalt gezwun⸗ 
gen. — Die Bevolkerung zeigte den tebhafteften En⸗ 
ihuſſasmus für die Königin, Die volftändigfte Ruhe 
herrſchte in der Hauptſtadt. 

Ein Privatbrief aus Madrid, den das Journal du 
Comm, enthält, ſagt, die Königin werde, ohne das 
91 der Regierung zu ändern, die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte kuͤnftig jedoch nur erleuchteten, kenntnißreichen, 
gemaͤßigten Maͤnnern anvertrauen. Die Wahl des 
Herrn Burgos zum Miniſter ſey einer der vorzüglich⸗ 
ſten Beweiſe hiervon, und werde auch allgemein mehr 
als gebilligt. : 

Die Pytenaͤen⸗Armee beſteht aus nicht mehr als 
25,000 Mann und ſcheint auch nicht weiter verftärkt 

erden zu ſollen. Es ſind 10 Regimenter Infanterie, 

Kavallerie⸗Regimenter und 6 Batterien beiſammen. 


Portugal. 


Liſſabon, den 20. Oktbr. (Aus einem Schrei⸗ 
ben vom 19.) Seit dem Aus falle der Conſtitutionel⸗ 
len vom 10. d. hat der Rückzug der Migueliſten und 
die Verfolgung der Pedroiſten fortgedauert. Am 12. 
verließen die Erſteren Antonio do Tojal, und paſſir⸗ 
ten Bucellas, um ſich nach Santarem zurückzuziehen. 
Ueberall ließen fie ihre Verwundeten bülflos in den 


Hot pitälern zuruck, und verſchloſſen noch dazu die 
Gehaͤude. Don Pedro beſuchte zu Loures die dort 
urückgelaſſenen Kranken, und fand fie in der elende⸗ 
ten Lage. Man mußte den Soldaten ſeltſame Schil⸗ 
derungen von Don Pedro gemacht haben, denn ſie 
flehten ihn auf die klaͤglichſte Weiſe an, ihnen das 
Leben zu ſchenken; ja einige Kranke wollten, als er 
eintrat, zu den Fenſtern hinaus ſpringen! Er hinter⸗ 
ließ naturlich eine beſſere Meinung von ſich bei die⸗ 
fen bethoͤrten Ungluͤcklichen. Am 12., dem Geburts⸗ 
tage Don Pedro's, war die Umgebung Liſſabon's 
bereits von den Raͤuberbanden geſaͤubert, welche un⸗ 
ter dem Namen „royaliſtiſcher Guerillas“ dieſe Orte 
ſchrecklich heimgeſucht hatten. Dieſen Dienſt verrich⸗ 
tete Don Pedro, unterſtützt von ſeinen Adjutanten 
den Grafen Ficalho und Pina. Schon am 13. flo 
auch der Aquedukt wieder, und man geſteht ſich jetzt 
gern, daß man fein Waſſer bisher nicht ohne Unbe⸗ 
quemlichkeit entbehrte. Indeſſen wurde doch von ei⸗ 
nigen Elenden aus einem Hinterhalte auf die beim 
Aquedukt Arbeitenden gefeuert; wahrſcheinlich die letzte 
Spur der Guerillas in der Nähe Liſſabon's. Früh 
am 13. ging Don Pedro mit Admiral Napier den 
Fluß hinauf nach Saccavem, und von da nach Villa 
Franca. Die Migueliſten, welche dort ſtanden, flohen 
in aller Eile nach Santarem. Von Villa Frane 
begab ſich Don Pedro noch Cuſtenheiro, wo er mi 
Saldanha und Bernardo de Sa, tneur von 
Peniche, zuſammen traf. Letzterer hatte ſeine Depe⸗ 
ſchen 18 Stunden zu ſpaͤt erhalten, um dem Feinde 
den Rückzug nach Santarem abzuschneiden. Don 
Pedro verlieh hier dem Grafen Saldanha den Thurm⸗ 
und Schwert⸗Orden, und uͤberreichte ihm zugleich ein 
Exemplar der Cronica, in welcher der Befehl zur 
Wiederanbringung des Medaillons von Pombal (Groß⸗ 
vater Saldanha's) an das Piedeſtal der Reiterſtatue 
Joſeph's 1. enthalten iſt. Am 13., Abends, war 
Don Pedro wieder in Liſſabon. Aus London kam 
am 14. ein engliſches und am 15. ein braſilianiſches 
Schiff mit Truppen, zuſammen an Mann, hier 
an; man erwartet noch mehrere. Es ſcheint nicht, 
daß die Migueliſten zu Santarem Halt machen wol⸗ 
len; nach den neueſten Nachrichten ſind ſie blos durch⸗ 
paſſirt; fie ſchienen den Fluß kreuzen und nach Atem⸗ 
tejo gelangen zu wollen. Es folk ihnen bedeutend an 
Pulver fehlen; die Conſtitutionellen ſind ihnen auf 
den Ferſen. — Am 15. früh ſtarb der Miniſter des 
Auswärtigen, Candido Jofe Kavier; der Staats⸗Rath 
Aguiar iſt zu feinem Nachfolger ernannt. (Andere 
Nachrichten nennen den Staats⸗Rath Margiochi, einen 
wegen feiner Grundſätze und Kenntniſſe ſehr geſchaͤtz⸗ 
ten Mann.) — Aus Algarbien meldet man, daß die 
neueren 79 der Guerillas auf Lagos und Faro 
völlig zuruͤckgeſchlagen wurden. 

Beilage 


. 


Beilage zu No. 


91. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 12. November 1883. 


Großbritannien. 

London, den 30. Octbr. Der Capitain Roß bat 
bei feiner Unterredung mit dem Könige Sr. Majeität 
mehrere intereſſante Gegenſtaͤnde überreicht, die er 
ſich während ſeiner Reiſe nach den Regionen des Nord⸗ 
Pols verfchafft batte. Sein Neſſe iſt zum Comman⸗ 
danten der Victory ernannt werden. 

Man hat beim Graben im Sande, an den Ufern 
des Salcomb, 1 Meile vom Dorfe dieſes Namens, 
und ungefähr 20 Meilen von Plymouth, einen Wald 
entdeckt, der, wie man glaubt, vor der Sündfluth 
ſchon beſtand. Man hat uns einen Theil eines der 
Baͤume dieſes Waldes gezeigt. Der Splint deſſelben 
war geſund, aber geſchwaͤrzt; der aͤußere Theil der 
Rinde iſt morſch, ohne Zweifel durch die Berührung 
des Waſſers. 


T. r kei. . 
Buchareſt, den 12. Oktober. (Schleſ Z.) Briefe 


aus Konſtantinopel vom 2. d. melden die Abreiſe 


des nach Petersburg beſtimmten Geſandten der Pforte, 
Namik Paſcha's. Als den Zweck feiner Miſſion ger 
ben dieſe Briefe ein abermaliges Geſuch der Pforte 
um Nachlaß an der ſchuldigen Contribution und eine 
neue Uebereinkunft hinſichtlich der Liquidirung des 
Reſtes derſelben, dann eine nähere Beſtimmung der 
Grenzlinie zwiſchen Rußland und der Turkei in Alien, 
endlich die Regulirung der Angelegenheiten der Fürs 
ſtenthümer Moldau und Wallachei, fo wie überhaupt 
aller noch unerledigter Punkte des Adrianopeler Trak⸗ 
tates an. Die Lane Angelegenheiten ſind in der 
Hauptſache ganz geregelt. 

55 De den 10. Detbr. Am Tage 
nach dem am 21. v. M. auf der Ebene von Haldat 
Paſcha auf der afiatifchen Küfte ſtatt gefundenen Ma⸗ 
noeuvre hielt Se. Hoheit Muſterung uͤber die vor 
Beſchiktaſch geankerte kuͤrkiſche Flotte, welche die ganze 
Zeit hindurch flaggte, und den Greßherrn mit allge⸗ 
meinen Salven begrüßte. e are Tahir 
Paſcha gab an dieſem Tage dem Sultan ein Gaſt⸗ 
mahl am Bord des Dreideckers Mahmudie, dem auch 
die Großen des Reiches beiwohnen. — Am 5. d. 
M. fand in dem Thale des Füßen Waſſers (Kiafat⸗ 
chane) ein Artiuleriemanoeuvre ſtatt, welches Halil 
Paſcha, als General dieſes Corps, veranſtaltete, und 
dem Sultan zu Ehren mit vielen Feſtlichkeiten ver⸗ 


band, zu denen auf ausdrücklichen Wunſch Sr. Do: 


beit auch die Botſchafter und Geſandten von Defierz 
teich, Rußland, Großbritannien, Frank reich und Preu— 
en, dann die Gemahlinnen des franzöf. und engl. 
Botſchafters und die am 2. d. M. in der Hauptſtadt 


angelangte Gemahlin des k. k. außerordentlichen Ge⸗ 


ſandten Freiherrn von Stuͤrmer geladen wurden. 
Nachdeut alle fremde Miniſter angekommen waren, 
wurde die Geſeliſchaft in die Gemaͤcher des großherr⸗ 
lichen Luſtſchloſſes eingeführt und mit Erfriſchungen 
bewirthet. Bald darauf erfolgte die Einladung, ſich 
in den Audienzſaal zu begeben, wo Sultan Mahmud 
im Beiſeyn der hohen Serail- und Staatswürden⸗ 
träger einige Worte an die anweſenden Repräſentan⸗ 
ten der fünf großen Mächte richtete und fie das Ma⸗ 
noeupre zu beſichtigen einlud, nach deſſen Beendigung 
der Sullan und das diplomatiſche Corps in das Luſt⸗ 
ſchloß zurückkehrten, vor welchem nun allerlei Sell⸗ 
tanzerfünfte producirt wurden, um Se. Hoheit und 
die Geſellſchaft bis zum Mittagmahle zu unterhalten. 
Dieſes fand um 4 Uhr ſtatt, und das anweſende dir 
plomatiſche Corps ſowohl als die tuͤrkiſchen Miniſter, 
worunter ſich auch der Großweſier befand, ſaßen an 
einer, nach europäiſchem Geſchmacke prachtvoll ausge: 
ſchmuͤckten Tafel, welche in einem der Säle des 
großherrlichen Pavillons gedeckt war. Während des 
Gaſtmahles oͤffnete ſich plotzlich eine Saalthür, Sul: 
tan Mahmud trat ein, und machte langſamen Schrit⸗ 
tes die Runde um die Tafel, wobei Se. Hoheit die 
Herren Miniſter und die zwei anweſenden Damen 
(die Gemahlin des engliſchen Botſchafters war durch 
Unpaßlichteit verhindert zu erſcheinen) mit beſonderer 
Freundlichkeit grüßte. Der franzöfifche Bolſchaften 
brachte nun im Namen ſeiner anweſenden Collegen 
die Geſundheit des Sultans aus, und die ganze Ge— 
ſellſchaft ließ einen dreimaligen Vivatruf ertoͤnen, 
worauf ſich der Großherr wieder entfernte. Abends 
wurde ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt, worauf 
ſich die Geſellſchaft einſchiffte, um nach Pera, Tera⸗ 
pia und Bujukdere zuruͤckzukehren. Bei dieſem Feſte 
war noch der Umſtand bemerkenswerth, daß die bei— 
den Prinzen Abduͤl Meſchid und Abdul Aziz zum er⸗ 
ſten Male, ſowohl im Saale, wo der Großherr das 


diplomatiſche Corps empfing, als bei dem Manocupre 


erſchienen und Sr. Hoh. zu Pferde folgten. 
1 } „ pt en. 

Alexandrien, den 6. Septbr. Der hier an⸗ 
weſende Defterdar der ottomaniſchen Pforte, Ibta⸗ 
him Eſten Effendi, unterhandelt über die definitive 
Beſtimmung des ſowohl für Aegypten als für Sy⸗ 
rien zu entrichtenden Tributs. Die Berhältniffe zwi⸗ 
ſchen den zwei Regierungen ſind aber ſo, daß ſie je⸗ 
den Augenblick unterbrochen werden koͤnnen; denn die 
Inſtallations⸗Fermans ſind eben ſo wenig, wie der 
Saͤbel der Inveſtitur bis jetzt angekommen. Zu 


Lonſtantinopel erhalten die eurepäifchen Schiſſe, die 
nach Aegypten beſtimmt ſind, keine regelmäßigen Aus⸗ 
fertigungen; man verweigert den Reiſenden die Paͤſſe, 


weshalb fie” einen andern Punkt ihrer Beſtimmung 


im Archipel angeben muͤſſen. Dazu kommt, daß 
beide Theile ihre See- und Landmacht vermehren, ſo 
daß ihr Friede nur als ein truͤgeriſcher Schlummer 
erſcheint. Die Ruhe des Orients kann erſt nach 
Vertilgung Mehemed Ali's und ſeiner Familie, oder 
nach feiner Erhöhung auf den Thron von Konſtanti⸗ 
nopel ſtatt finden, was indeſſen bei den Verwickelun⸗ 
gen, die daraus für die Politik der europäiſchen Ca⸗ 
binette entſpringen wuͤrden, weit ſchwieriger ſeyn dürfte, 
Die Anwefenheit des Paſchas auf Candia, das er 
am 1. Sept. verließ, hat ſich zum Nachtheil des Ak— 
kerbaues und des Handels fühlbar gemacht. Die ges 
ſalzenen Oliven find ein Monopol geworden. In 
Syrien murrt die ganze Bevoͤlkerung wegen der neuen 
Auflagen und der verheerenden Verpachtungen, wo⸗ 
mit man ſelbſt die Druſen des Berges Libanon bes 
laſtet hat, die, nachdem ſie Ibrahim Paſcha ſo viele 
Dienfte geleiſtet, allmaͤhlig die egoiſtiſchen und hab 
füchtigen Abſichten der neuen Regierung gegen fie ein⸗ 
jeden, Man möchte ſagen, der Stern Mehemed Ali's 
fange an zu erblaſſen. Das Austreten des Nils hat 
für die Arbeiten des Ackerbaues nicht hingereicht; 
Hungersnoth wird die unvermeidliche Folge davon ſeyn. 
Dadurch ergiebt ſich eine Lücke in der Ausfuhr und 
in den Finanzen, die für die gegenwärtigen Laſten zu 
ſchwach ſind. Die Nachricht im Moniteuregyptien, 
daß die Fermans für die Inſtallation in die Regie⸗ 
rung verleſen worden ſeyen, iſt falſch. Nur der Fer⸗ 
ſchikat, d. h. die Lifte der Ernennungen, iſt hier ans 
gekommen. d N 
Vermiſchte Nachrichten. 

Das Frankf. Journal vom 24. Okt. ſagt: „Der 
deurfche Kongreß, der ſich in Kurzem verſammeln fol, 
iſt eine beinahe unzweifelhafte Thatſache.“ 5 

Der berühmte Anatom Meckel in Halle iſt mit 
Tode abgegangen. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Wie man ſagt, wird der Herzog von 
Wellington in Kurzem hier erwartet. — Man ſieht 
mit Naͤchſtem der Anerkennung des gegenwärtigen 
Zuſtandes in Spanien durch unſere Regierung entge— 
gen. Als Zeichen der Geſinnungen der Regierung 
ward es bereits fruͤher angeſehen, daß die Staats⸗ 
zeitung die Königin bei der Bekanntmachung ihter 
Dekrete ausdruͤcklich und wiederholt Koͤnigin Regentin 
nennt. — Reiſende, die aus Pelen und Litthauen 
kommen, erzoͤhlen viel von umherſtreifenden Banden, 
welche in den Waͤldern Schutz finden. — Bei Be⸗ 
ſichtigung der ſtarken Feſtung von Warſchau ſoll der 
Kaiſer geaͤußert haben, daß dieſe künftig allein im 
Stande ſeyn werde, die Rebellen im Zaume zu halten. 


erhielten 40 ſcharfe Patronen per Mann. 


Munchen, den 3. Novbr. Das Geruͤcht von de 
Verlegung des Bundestages iſt noch immer ſtark — 
breitet; der bekannte Vorfall zu Frankfurt iſt nicht 
unter den Urſachen, die man fuͤr dieſe Maaßregel an⸗ 
giebt. Man zählt auch mehrere Gründe auf, warum 
Regensburg vor vielen anderen concurrirenden 
Staͤdten das Gluͤck haben duͤrfte, im eintretenden 
Falle der Sitz der Bundesverſammlung zu werden. 

Oeſterreich. Die Herzogin von Berry ſoll Er⸗ 
laubniß erhalten haben, ſich in den dſterreichiſchen 
Staaten, mit Ausnahme Wiens, Italiens und des 
Küſtenlandes, einen Aufenthalt zu wählen. Sie ſoll 
geſonnen ſeyn, ſich in der Gegend von Brünn nieder⸗ 
zulaſſenn. 

Großbritannien. Am 28. Oktober erwartete 
man in dem Londoner Stadttheile Weſtminſter meh- 
rere Exekutionen wegen verweigerter Thuͤr⸗ und Fen⸗ 
frerfteuer. Die Regierung entwickelte große Energie; 
Truppen und Polizei waren auf den Beinen, und erſtere 
Indeſſen 
erfuhr man ſpaͤter, daß alle Zahlungspflichtigen ohne 


fernere Weigerung ihre Steuer entrichtet hatten. — 


Ein nach Madrid abgeſandter Cabinetskurier über 
bringt, wie man vermuthet, die Anerkennung der Koͤ⸗ 
nigin Iſabella von Seiten der engliſchen Regierung. 
Wie es ſcheint, wird das Parlament vor dem 
Monat Februar nicht zuſammentreten. — Mehrere 
bedeutende Fallimente, darunter eines mit einer Paſ— 


ſivmaſſe von 80 bis 90,000 Pfd. Sterl., haben in 


London große Beſorgniß erregt. 
— 
een 

Heute, Dienſtag den 12. November: Die Gra⸗ 
fen Scharffeneck, Schauſpiel in 5 Akten. — 
Mittwoch den 13.: Das Naͤthſel, Luſtſpiel in 
1 Akt, von Conteſſa. Darauf: Der alte Hans, 
gemuͤthliche Deklamation, vorgetragen von Butenop. 
senior. Sodann: Der dankbare Sohn, laͤndl. 
Luſtſp. in 1 Akt, vom Prof. Engel. (In oben be⸗ 
nannten Stüden wird Butenop senior zum letzten 
Male die Ehre haben, ſich hieſelbſt darzuſtellen, auch 
nach geendeter Vorſtellung fuͤr die Demſelben zuer⸗ 
kannte 40jahrige liebreiche Kunſtpflege, herzliche Em⸗ 
pfindungen der Dankbarkeit guszuſprechen ſuchen.) — 
Donnerſtag den 14.: Das Portrait der Mut⸗ 
ter, Luſtſpiel in 4 Akten, von Schroͤder. 

Liegnitz, den 12. Novbr. 1833. Butenop. 


Literariſche Anzeigen. 

Anzeige von Taſchen buͤchern. 

Bei Friedr. Aug. Leo in Leipzig iſt erſchienen und 

in 1 bei J. F. Kuhlmey und Ed. Reisner 

zu haben: 8 

Clauren Vergissmeinnicht für 1834. 
a A a2 Thlr. 8 Gr. 


1 


deſſen Inhalt aus nachfolgenden, anziehenden und er⸗ 
heiternden Unterhaltungen beſteht, als: Manon, eine 


von den tauſend Geſchichten aus der franz. Revolution 
830. — Das: Gegenüber, im Baͤcker⸗Gange zu 
Hamburg. — Kindtaufe und Hochzeit an Einem Tage. 
Die Rosen, ein Taſchenb. f. 1834. 2 Thlr. 8 Gr. 

Deſſen Inhalt, von mehreren Verfaſſern, nicht 
minder anziehende, mannigfaltige und intereſſante Un⸗ 
terhaltung gewahrt, beſteht aus Nachfolgendem, als: 
Die Königin von Frankreich, Novelle von M. v. Lü⸗ 
demann. — Lowenwaͤrters Bertha, Erzaͤhlung von 
Carl Boromaͤus v. Miltitz. — Unterhaltungen auf 
dem Schloß zu Roſtendorf, von A. v. Sartorius. — 
Die Chriſtnacht, Novelle von A. Ritter v. Tſcha⸗ 
buſchnigg. — Feizi, indiſche Novelle von J. G. Zah⸗ 
ner. — Malvina, eine Erzaͤhlung von Theodora v. 
Wellnau. — Der Geiſt auf Chriſtburg, Chroniken⸗ 
Sage von Ludwig Bechſtein. 

Beide Taſchenbuͤcher haben zu ihrem innern Schmuck, 


ein jedes, ein Titel- und Widmungskupfer, überdies 


6 Stahl⸗ und Kupfer⸗Abdruͤcke, die ſich auf maleriſche 
Momente in den Erzählungen oder Novellen beziehen. 
Anzeige eines neuen liter. Werks. 

Bei Friedr. Aug. Leo in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Hyder Aly, Sultan von Mysoore, und die 
Engländer in Indien. Hiſtoriſchet Roman 
von Dr. C. Morvell, Verfaſſer der romanti⸗ 
ſchen Erzaͤhlungen im poetiſchen Gewande, der 
Walküre, des Jeſuiten ꝛc. 3 Theile. Soo. 
— 9 — à 3 Thlr. 12 Gr. 
Vortheilhaftes liter. Anerbieten 
von Taſchenbüchern, als: 5 
„Clauren Vergißmeinnicht“ von 1824 bis 1831, 
acht Jahrgaͤnge, 5 
„Die Roſen“, Taſchenbuch von 1827 bis 1831, 
fünf Jahrgaͤnge, 
welche die Erzeugniſſe der vorzüͤglichſten Erzähler, 
Novelliſten und Romantiker in ſich faſſen, und eine 
Sammlung der trefflichſten Stahl- und Kupfer-Ab⸗ 
drucke gewähren, — ſollen von jetzt an: 
die 8 Jahrgaͤnge von 
Claurens Vergißmeinnicht fuͤr 10 Thlr., 
die 5 Jahrgaͤnge des 8 
FJaſchenbuchs die Roſen für 6 Thlr. 6 Gr., 
ſo wie einzelne Jahre aus 
obigen Jahrgaͤngen für 1 Thlr. 12 Gr. 
allen Denen, welche die Verlagshandlung, oder die 
Ihnen zunaͤchſt gelegene Bud)» oder Kunſthandlung, 
mit Aufträgen auf obige Gegenſtaͤnde beehren, kaͤuf⸗ 
lich uͤberlaſſen werden. 
Leipzig, im Oktober 1833. 
Die Buchhandlung von Fr. Aug. Leo. 


Bekan ni mach ungen. 

Subhaſtation. Sum offentlichen Verkauf des 
sub Nro. 64. Cart haus belegenen Gärtner Johann 
Gottlieb Koenig ſchen Grundftüde von 14 Morgen 
18 Quadratruthen, welches auf 1028 Rthlr. 10 Sgr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen per⸗ 
emtoriſchen Bietungs-Termin auf den 3. Decem⸗ 
ber c. Vor⸗ und Nachmittags bis 6 uhr vor 
dem ernannten Deputato, Herrn Aſſeſſor Fritſch, 
anberaumt. Liegnitz, den 31. Auguſt 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗ Sozietät machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. Mau k bis letz⸗ 
ten Oktober d. J. zu entrichtende Beitrag vom 
Hundert der Aſſekurations-Summe 8 Sgr. be⸗ 
trägt; wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Eins 
zahlung der diesfaͤlligen Beitraͤge nach §. 24. des re⸗ 
vidirten Privat-Land⸗Feuer⸗Sozietaͤts⸗Reglements von 
1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. November 1833. 

Schleſiſche General-Landſchafts-Direktion. 
Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz-Wohlauſchen Fuͤrſten⸗ 
thums Landſchaft 

1) wird der diesjährige Weihnachts ⸗Fuͤrſten⸗ 

thumstag am 11. December d. J. er⸗ 

; ER 228 ka 5 f 

2) find zu der nzahlung der Pfand⸗ 

briefs-Zinſen für Weihnachten a 2 
der 20., 21. und 23. December d. J., 
3) zu deren Aus zahlung 
der 27., 28., 30, 31. Decbr. d. J, 
der 2. und 3. Januar k. J., 
Vormittags von 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, 
4) iſt der te Januar k. J. Mittags 12 Uhr 
zum Kaſſen-Abſchluß 
beſtimmt. 
Gedruckte Bogen zu Anfertigung der, bei Vor⸗ 
zeigung von mehr als zwei Pfandbriefen zur 
Zinſen⸗ Erhebung, erforderlichen Verzeichniſſe 
über dieſelben, nebſt diesfaͤlliger Anweiſung, 
werden vom 1. December d. J. ab, in der 
bieſigen Landſchafts, Kanzlei unentgeldlich 
verabreicht werden. 8 s 
Liegnitz, den 1. November 1833. 
Liegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts, Direktion. 
C. v. Tſchammer. 


Kalender ⸗ Anzeige. 
Die Berliner Kalender, fo wie große Etui für das 
Jahr 1834 ſind angekommen, und in dem hieſigen 
Königl. Poſt⸗Büreau zu haben. 
Liegnitz, den 9. November 1833. 


5 Bekanntmachung. 

Den reſp. Grund⸗Eigenthuͤmern im Liegnit⸗, Lie 
ben⸗, Goldberg-Haynau⸗, Striegau⸗ und Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſe, welche an vormals geiſtliche Stiftungen 


Geld⸗ und Getreide⸗Zinſen zu berichtigen verpflichtet 
find, wird die Abführung der pro terınino Martini ſind nur : 
trittpreis iſt herabgeſetzt auf 2 Sgr. 


d. J. fälligen Zinſen, bis zum 24. November a. 

c., hiermit in Erinnerung gebracht, und dabei be⸗ 

merkt, daß die Einziehung der Goldberger Commende⸗ 

Zinſen den 20. und 21. November d. J. in dem 
ehemaligen Franziskaner⸗Kloſter⸗Gebaͤude in Goldberg 
„stattfinden wird. b 

Sollten, nach Ablauf dieſer Friſt dennoch Reſte 

vorhanden ſeyn, ſo haben es ſich die Debenten ledig⸗ 

lich ſelbſt beizumeſſen, wenn die ruͤckſtaͤndigen Beträge 

durch Exekution ſofort beigetrieben werden. 

Liegnitz, den 31. Oktober 1833. 
Koͤnigliches Domainen-Rent⸗Amt. 

f = Maiwald. 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau. 
Da der Breslauer Gewerbeverein im Mai 1834 
abermals eine Ausſtellung von Erzeugniſſen Schleſi⸗ 
ſcher Induſtrie zu veranſtalten beabſichtigt, ſo wers 
den alle Fabrikanten, techniſche Kuͤnſtler und Ge⸗ 
werbetreibende Schleſiens hiervon in Keüntaiß geſetzt, 
mit dem Bemerken, daß, falls die von ihnen einzu⸗ 
ſendenden Arbeiten verkaͤuflich ſind, deren Preis an⸗ 
zugeben iſt, Zeit und Art der Einlieferung wird 

‚ Mäterhin angezeigt werden RT 
Zur Nachricht. Der auf morgen, den 13. 
d. M., zum Verkauf meines Hauſes anſtehende Ter⸗ 
min, wird hierdurch aufgehoben. Se 
Liegnitz, den 12. Nov. 1833. Verw. Gentner. 


Sehr ſchoͤne Auſtern und neuen fließenden 


Caviar empfing und offerirt die Weinhandlung von 
Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Ringe. 


Klaren, guten Drei⸗Kronen⸗Thlan em⸗ 
pfing und offerirt zu billigen Preiſen f 
x Fiir G. Daͤhne, Lederhaͤndler. 
„Tanz Unterricht. Mein TanzeLehr⸗Curſus be⸗ 
ginnt den 15. d. Mis. Hierauf Reflektirende bitte 
ich, ſich gefaͤlligſt bald bei mir zu melden. 
Liegnitz, den 4. November 1833. 
Merthiens, Goldberger Gaſſe No. 18. 
Einladung. Auf der „Siegeshoͤhe“ if fünftigen 
Mittwoch, als den 13. d. M., friſche Wurſi. 
Siegeshoͤhe, den 11. November 1833. 


Anzeige. 


Meine Niederlaſſung als prakliſcher 


Arzt hieſelbſt zeige ich einem hochgeehrten Pub liko 


hierdurch ergebenſt an, mit dem Bemerken, daß ich 
mich insbeſondere auch mit der Kur der Augenkrank⸗ 


heiten beſchaͤftige. Liegnitz, den 4. November 1833. 


W. Neubeck, Doktor der Medizin und Chirurgie, 
wohnhaft im Bäder Thomas' ſchen 
Hauſe bei der Niederkirche. : 
Kunſt⸗Anzeige. Meine Panoramen, aufges 
ſtellt in dem Saale des Stadt⸗Koch Herrn Rumpe, 
find nur noch ganz kurze Zeit zu ſehen. Der Ein⸗ 
l Kinder zahlen 
die Haͤlfte. Mayer, Moler aus Breslau. 


Verlorener Hühnerhund. Ein brauner Hüh⸗ 


nerhund mit weißer Kehle, weißen Vorderfüßen und 


einer kleinen Platte am Kopfe, iſt auf dem Deminio 
Eichholz verloren gegangen. Wer ihn zurückbringt, 


hat eine angemeſſene Belohnung zu erwarten. 


Zu vermiethen. In No. 68., auf der Seite 
der Baͤckerſtraße, iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 
1 Alkove nebſt Zubehör zu vermiethen, und entweder 
bald oder zu Weihnachten d. J. zu beziehen. 


Liegnitz, den 11. November 1833. 


Zu vermiethen. 
zu vermiethen, und bald oder auf Weihnachten zu 
beziehen. Thomas, bei der Niederkirche. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Couranı 


vom 9. November 1833. — 
Brieſe, Geld 


Stück Holl. Rand- Ducaten — 964 
dito Kaiserl. dno» 1 = 0.) — 96 
100 Rt. Friedrichsd’oris = = 134 — 
dito Poln. Courant 4 
dito |Staats+Schuld-Scheine - 197 | — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. 5 
dito dito 4pr. Ct. dito — 4— 
dito dito Einlösungs#Scheine] — | — 
2 Pfandbr.Schles. v. 1000 RH. — J 55 
dito Grossh. Posener“ — 4; 
dito Neue Warschauer) — | — 
Polnische Part. Obligat. 75 — 
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Discontaag We = * 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 8. November 1833. 


2 HIN. Preis.] Mittler Preis. JNiedrigſt. P; 
d. Preuß. Schſl. al A2 Achlr. gr. pf. Atblr. far. 15 
Weizen 9 34 1 = 6 3 
Roggen 25 9 —. = 5 23 
Serſte 1 — 229 21 — 20 3 
Hafer = 31 — 28 3 


„ .— 17 —_ 
(Die Fraktion der Markttage vom 8. und 15. Nov. c. 
giebt den Martimpreis.) 


Eine Stube vorn heraus iſt 


